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KI Info 2025: Clevere
Insights für
Online‑Marketing Profis,
die Ergebnisse statt Hype
wollen
Alle reden über KI, die meisten reden Quatsch – und noch mehr verbrennen
Budgets, weil sie KI Info mit Buzzword-Bingo verwechseln. Wenn du hier bist,
willst du keine PowerPoint-Poesie, sondern belastbare, messbare, saubere
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Architektur für echten Impact. Gute Nachricht: Genau darum geht es. Schlechte
Nachricht: Du musst durch Datenmodelle, Vektorindizes, Consent-Logik und
Attribution waten. Wer KI Info ernst nimmt, baut erst die Basis und dann die
Magie. Wer es andersrum versucht, bekommt Halluzinationen, Double-Counting
und teure Enttäuschungen. Willkommen bei 404 – wo KI Info nicht hübsch
klingt, sondern funktioniert.

Warum KI Info nur auf einer stabilen First‑Party‑Datenbasis und sauberem
Tracking belastbare Ergebnisse liefert
Wie CDP, Consent Mode, Server‑Side Tagging und Data Governance die
Grundlage für KI‑Modelle bilden
LLMs, RAG und Vektorspeicher: Architektur, die Antworten liefert statt
zu halluzinieren
Attribution vs. Marketing‑Mix‑Modeling: Wo KI Info wirklich bessere
Budgetentscheidungen ermöglicht
Content‑Automation und SEO ohne Duplicate‑Müll: Entity‑basierte
Strategien statt massenhaft Textbrei
Qualitätssicherung: Evals, Guardrails, Prompt‑Härtung und Red‑Team‑Tests
gegen KI‑Fehlverhalten
Step‑by‑Step‑Roadmap: Von Dateninventur über Feature‑Engineering bis zu
produktivem Einsatz
Tool‑Stack 2025: Was in die MarTech gehört – und welche Tools nur
demonstratives Klicken fördern
Messbarkeit und KPI‑Design: Wie du KI‑Output in harte
Business‑Kennzahlen übersetzt
Risiken, die dich Rankings, ROAS und Reputation kosten – und wie du sie
zuverlässig mitigierst

KI Info im Online‑Marketing:
Definition, Nutzen, Grenzen –
ohne Hype
KI Info ist kein magisches Orakel, sondern die präzise Aufbereitung von
Daten, Modellen und Kontext, die Marketing‑Entscheidungen besser, schneller
und robuster macht. Hinter KI Info steckt ein Set aus Algorithmen, Large
Language Models, Retrieval‑Pipelines und analytischen Verfahren, die
Antworten mit begründeten Referenzen verbinden. Wer KI Info richtig einsetzt,
erhält keine generischen Antworten, sondern verifizierbare
Handlungsempfehlungen mit Quellen, Konfidenz und Reproduzierbarkeit. Diese
Trennschärfe ist der Unterschied zwischen Buzzword und Business‑Impact, und
genau hier scheitern viele Teams. KI Info bedeutet, ein System zu bauen, das
Fragen aus deinem eigenen Datenuniversum beantwortet, statt
Marketing‑Weisheiten aus dem Internet zu paraphrasieren. Damit das klappt,
brauchst du präzise Datenmodelle, eindeutige Entitäten, stabile IDs und
saubere Events. Erst wenn diese Basis steht, wird KI Info zu einem messbaren
Wettbewerbsvorteil und nicht zu einer netten Demo im All‑Hands.



Der Nutzen von KI Info entfaltet sich entlang der gesamten
Marketing‑Wertschöpfungskette, nicht in einer einzigen glänzenden App.
Conversion‑Prognosen, Creative‑Briefings, Keyword‑Cluster,
Preiselastizitäten, Churn‑Scores, LTV‑Segmente, Budget‑Shifts und
Uplift‑Analysen profitieren von konsistenten, kontextualisierten
Informationen. In der Praxis heißt das: KI Info ist ein System, das
Anforderungen versteht, Daten holt, Evidenz prüft, Antworten generiert und
automatisch in Workflows einspeist. Das kann eine Slack‑Antwort mit Links zu
GA4‑Berichten sein, ein automatisierter JIRA‑Ticket‑Draft oder ein
Bidding‑Update in deinem Ad‑Account. Grenzen entstehen dort, wo Daten
lückenhaft, verzerrt oder rechtlich problematisch sind, und dort, wo Modelle
ohne klare Evaluationsmetriken betrieben werden. Eine ehrliche KI Info
Strategie benennt diese Grenzen, statt sie mit Marketing‑Vokabular
zuzupinseln. So vermeidest du Entscheidungen auf Halluzinationsbasis und
schützt Budget wie Reputation.

Warum der Hype nervt, aber die Technologie bleibt, hat mit Physik und
Ökonomie zu tun, nicht mit Meinungen. Modelle werden günstiger, schneller und
besser, doch ohne Datenqualität, Feature‑Engineering und Governance steigt
die Fehlerquote proportional mit der Nutzung. KI Info ohne Logik gleicht
einem schnellen Auto ohne Bremsen: beeindruckend, bis es kracht. Der Weg zur
Reife beginnt mit einer harten Bestandsaufnahme und einer klaren Architektur,
nicht mit dem nächsten Pilotprojekt auf dem leeren Blatt. Wer KI Info ernst
nimmt, standardisiert Metriken, versieht Antworten mit Quellen und setzt auf
reproduzierbare Pipelines. Dann entsteht ein System, das Experten
beschleunigt statt sie zu ersetzen, und das Marketing vom Bauchgefühl zum
Evidenzbetrieb hebt. So funktioniert Fortschritt ohne Folgekosten.

Datenbasis statt Luftschloss:
CDP, First‑Party‑Data, Consent
Mode und Server‑Side Tracking
Ohne Datenintegrität ist jede KI Info nur Fiktion mit hübscher Formulierung,
und das ist im Performance‑Alltag teurer als Schweigen. Eine Customer Data
Platform dient als neutrales Rückgrat, das Events, Profile und Identitäten
verknüpft, dedupliziert und über Identity Resolution zusammenführt. Dabei
sind stabile Schlüssel wie Kundennummer, Login‑ID oder gehashte E‑Mail
entscheidend, weil Cookies seit Jahren an Reichweite verlieren. Der Consent
Mode sorgt dafür, dass Tracking‑Lücken zumindest modelliert werden, ohne
Rechtsrisiken auszulösen. Erst mit sauberer Einwilligungslogik,
dokumentierten Datennutzungszwecken und Audit‑Trails entsteht eine
rechtssichere Grundlage, die deine KI Info gegen Compliance‑Wetterwechsel
schützt. Server‑Side Tagging reduziert Datenverlust, verbessert Latenzen und
ermöglicht Validierung an einer zentralen Stelle statt in dutzenden Browsern,
die sich alle unterschiedlich verhalten. Damit wird dein Datenfluss
deterministischer, was Modelle lieben, weil Vorhersagen dann überhaupt erst
stabil werden.



Viele Teams unterschätzen die Tücken von Event‑Definitionen und kassieren
später doppelte Conversions, Drift in Attribution und unklare Kausalität. Ein
Event ist nicht nur ein Name, sondern ein Vertrag über Felder, Typen,
Semantik und Versionsführung. Wenn purchase heute Nettobetrag bedeutet und
morgen Bruttobetrag plus Versand, kollabiert jedes Forecast‑Modell unbemerkt.
Data Contracts zwischen Marketing, BI, Engineering und Legal verhindern genau
diese Schlampigkeit, indem sie Änderungen erzwingen, dokumentieren und
validieren. KI Info profitiert unmittelbar, weil die Modelle nicht mehr raten
müssen, was ein Feld wohl bedeuten könnte. Ergänze das Ganze um ein Schema
Registry, automatische Tests im Deployment und Staging‑Umgebungen für Tags,
und du sparst dir die nächtliche Fehlersuche im Kampagnen‑Reporting. So wird
Tracking wieder Technik statt Hoffnung.

Server‑Side setzt noch einen drauf, wenn du deduplizierst, normalisierst und
rechnest, bevor Daten in die Tools kippen. Dedup‑Schlüssel, wie event_id plus
timestamp‑Bucket, schützen vor Race Conditions durch Retries und
Netzwerkaussetzer. Transformationsschritte wie Währungsnormalisierung,
UTM‑Sanitizing, Device‑Klassifikation und Bot‑Filter bauen den Kontext, den
deine KI Info später nutzt. Consent‑Aware‑Pipelines sorgen dafür, dass nur
freigegebene Daten in Modellfeatures landen, was sowohl Compliance als auch
Modellgüte verbessert. Und ja, das braucht Disziplin, aber die Alternative
sind schöne Dashboards ohne Wirklichkeit. Wenn dein Data Layer stringent ist,
wird KI Info plötzlich präzise, reproduzierbar und vertrauenswürdig. Vor
allem kannst du Antworten erklären, und das ist bei Audits, Budgetrunden und
Post‑Mortems Gold wert.

LLMs, RAG und Vektorspeicher:
Architektur für KI Info, die
verlässlich antwortet
Große Sprachmodelle sind hervorragend im Formulieren, aber schwach im
Erinnern, und genau hier setzt Retrieval‑Augmented Generation an. RAG trennt
Sprachkompetenz vom Faktenabruf, indem es vor der Antwort passende Dokumente
aus einem Vektorspeicher zieht und dem Modell als Kontext anhängt. Dafür
zerlegst du Inhalte in Chunks, wandelst sie in Embeddings und speicherst sie
in einer Vektordatenbank, die per Cosine Similarity die nächsten Nachbarn
findet. Gute KI Info hängt jede Antwort an verifizierbare Quellen, damit
Menschen sie prüfen und Systeme sie loggen können. Ohne Retrieval
halluzinieren Modelle Quellen, was in SEO‑Guides, Budget‑Entscheidungen oder
Rechtsfragen untragbar ist. Mit Retrieval entstehen datenfundierte Antworten,
die du versionieren, testen und debuggen kannst. Genau so holst du LLMs aus
der Demo‑Hölle in die Produktion.

Die Qualität einer RAG‑Pipeline steht und fällt mit dem Ingest, also dem Weg,
wie Daten hineinkommen. Chunk‑Größe, Überschneidungen, Normalisierung,
Entitäten‑Erkennung, Zeitstempel und Berechtigungen bestimmen, ob die
richtigen Abschnitte gefunden werden. KI Info braucht frische, indexierte,



bereinigte Inhalte, weshalb ein kontinuierlicher Ingest mit Backfill, De‑Dup
und Embedding‑Updates Pflicht ist. Außerdem gehört ein Ranking‑Layer darüber,
der Treffer nicht nur nach Ähnlichkeit, sondern nach Autorität, Aktualität
und Geschäftsrelevanz sortiert. Ergänze Guardrails, die kampagnenkritische
Aussagen nur mit doppelter Evidenz freigeben, und du reduzierst das
Restrisiko spürbar. Caching sorgt dafür, dass wiederkehrende Fragen schnell
beantwortet werden, ohne jedes Mal Kosten und Latenz zu stapeln. Monitoring
über Retrieval‑Hit‑Rates, Kontext‑Drift und Antwortqualität zeigt, wann du
nachschärfen musst. Fertig ist ein System, das Antworten liefert, die du
verantworten kannst.

Architektur entscheidet über TCO, Skalierung und Sicherheit, also wähle
bewusst statt modisch. Ein bewährtes Muster ist: Quellen in einem Data Lake,
kuratierte Datensichten im Warehouse, Vektorspeicher für semantische Suche,
orchestriert über einen Workflow‑Scheduler. Darüber liegt ein Service, der
Authentifizierung, Rate Limits, Prompt‑Vorlagen, Evals und Observability
bündelt. Modelle können gemanagt (API) oder selbst gehostet sein, je nach
Compliance und Kostenstruktur. Wichtig ist, dass KI Info nicht an ein
einziges Modell gekettet wird, sondern je nach Aufgabe Routing nutzt: kurze
Antworten small‑model, komplexe Strategien big‑model, tabellarische Analysen
strukturierte Engine. So bleibt dein Stack flexibel, kostenbewusst und robust
gegen Anbieterwechsel. Wenn du diese Schichten sauber trennst, ist ein
Upgrade kein Herzstillstand, sondern ein Pull Request. Exakt so skaliert man
ohne Kopfschmerzen.

Attribution, MMM und
LTV‑Forecasts: KI Info für
Budget, Bidding und Planung
Attribution ist die Lieblingsillusion des Marketings, und KI Info ist das
Gegenmittel, solange sie nicht blind dem letzten Klick glaubt.
Multi‑Touch‑Modelle verteilen Wert über Kontaktpunkte, aber sie leiden unter
Datenlücken, Kanal‑Bias und Sampling. Marketing‑Mix‑Modeling schätzt
Kanalwirkung auf Aggregaten, ist robust gegen Tracking‑Lücken, aber schwächer
in der Granularität. Die Wahrheit liegt in der Kombination beider Ansätze,
ergänzt um Experimente wie Geo‑Holdouts und Lift‑Tests. KI Info orchestriert
diese Verfahren, validiert sie gegeneinander und erzeugt Szenarien, die
Budgetentscheidungen stützen statt erraten. So verhandelst du nicht länger
Meinungen, sondern Wahrscheinlichkeiten mit Konfidenzintervallen. Genau diese
Nüchternheit spart Geld, Nerven und Meetings.

Lifetime‑Value‑Prognosen sind der Hebel, der Performance Marketing von
Tagesgeschäft zu Kapitalallokation hebt. Ein LTV‑Modell integriert Kohorten,
Akquisequelle, Margin, Retention, Up‑ und Cross‑Sell sowie Kündigungsrisiko.
KI Info speist Bidding‑Strategien mit zukunftsbezogenen Werten statt
kurzfristigen Conversions, was Auktionen smarter und Budgets resilienter
macht. Voraussetzung ist ein Feature‑Store, der stabile Eingaben liefert und



Modellversionen nachvollziehbar verwaltet. Ergänze Shapley‑Analysen oder
andere Erklärverfahren, um Entscheidern zu zeigen, was die Prognosen treibt.
So entsteht Vertrauen in die Metriken, das über die Pilotphase hinausreicht.
Wenn du dann noch risikoadjustierte ROAS‑Ziele nutzt, werden Kampagnen
endlich mit der Realität synchronisiert.

Planung wird erwachsen, wenn Szenarien nicht im Deck liegen bleiben, sondern
in Tools ankommen. KI Info generiert Budget‑Shifts mit Nebenbedingungen wie
Mindestpräsenz pro Kanal, Saisonalität, Lieferfähigkeit oder CPL‑Caps. Diese
Vorschläge gehen nicht als PDF verloren, sondern werden als Pull Requests in
Bidding‑Regeln, Kampagnenstrukturen oder Spend‑Limits eingespeist. Ein
Approval‑Workflow sorgt für Kontrolle, Logs für Nachvollziehbarkeit und
Backtests für Lernschleifen. Damit transformierst du Planung von einer
jährlichen Pflichtübung zu einem kontinuierlichen Optimierungsprozess. Und
ja, das ist Arbeit, aber es ist die Art Arbeit, die Marge macht. Wer so
agiert, spielt eine andere Liga als der Wettbewerb, der noch mit
Spreadsheet‑Voodoo hantiert.

Content‑Automation, SEO und
Kreativtests: KI Info ohne
Duplicate‑Müll
Content‑Skalierung ist verführerisch, bis die Suchmaschine die Reißleine
zieht, weil alles gleich klingt und nichts belegt ist. KI Info verhindert
das, indem es Entitäten, Suchintentionen und Quellen in den Mittelpunkt
stellt, nicht die Wortanzahl. Eine saubere Ontologie deiner Themenwelt,
unterstützt durch Knowledge Graphs, sorgt für Struktur und Tiefe.
RAG‑gestützte Generation bindet interne Studien, Produktdaten und
Support‑Cases ein, sodass Texte substanziell werden statt generisch. Interne
Verlinkungen folgen der Informationsarchitektur und nicht der Zufallslaune
einer KI. So entsteht ein Corpus, der Expertise ausstrahlt, weil er echte
Evidenz trägt. Suchmaschinen und Nutzer merken den Unterschied – und zwar
schnell.

Kreativarbeit profitiert von KI als Kraftverstärker, nicht als Ersatz, wenn
du sie messbar machst. Variationen für Hooks, Visuals, Headlines und CTAs
werden systematisch auf Hypothesen basiert generiert, nicht im
Ideen‑Blindflug. Ein Experiment‑Framework definiert Metriken, Testgrößen,
Mindestdauer und Abbruchregeln, bevor eine einzige Anzeige live geht. KI Info
erstellt Varianten, sortiert sie nach Hypothesen‑Deckung und kanalisiert sie
in Ad‑Accounts mit sauberer Namenslogik. Post‑Test analysiert ein
Auswertungs‑Layer Behandlungseffekte statt roher CTR‑Vergleiche, inklusive
Konfidenz und Uplift. Creator‑Briefings enthalten Daten, Beispiele und
Dos/Donts, wodurch Output konsistenter und Nacharbeit kürzer wird. Das ist
nicht romantisch, aber effektiv, und genau darum geht es im
Performance‑Alltag.

SEO‑Automatisierung hört idealerweise auf, bevor sie gefährlich wird, und



genau dafür braucht es Leitplanken. Programmatic SEO kann funktionieren, wenn
Datenquellen hochwertig sind, Templates entitätsbasiert und
Qualitätsprüfungen hart. KI Info prüft Kandidatenseiten vor Veröffentlichung
auf Duplicate‑Risiko, Konsistenz, Quellen und technische Integrität.
Structured Data wird nicht blind befüllt, sondern anhand von
Validierungspipelines getestet. Antworten auf People‑Also‑Ask‑Fragen erhalten
Zitate aus deinen eigenen Inhalten, nicht aus fremden Blogs. Und wenn du
interne Tools baust, die Kundensupport und SEO vereinen, entsteht
hochwertiger Long‑Tail‑Content fast nebenbei. So skaliert man Sichtbarkeit
ohne Absturzgefahr.

Step‑by‑Step‑Roadmap: So
implementierst du KI Info ohne
Chaos
Der schnellste Weg, Geld zu verbrennen, ist mit einem Modell zu starten und
später nach Daten, Prozessen und Metriken zu suchen. Starte deshalb mit einer
Inventur deiner Quellen, Events, Identitäten und Prozesse, bevor du das erste
Token ausgibst. Definiere, welche Fragen KI Info beantworten soll, und
verknüpfe sie mit klaren Erfolgskennzahlen. Setze Data Contracts durch, bevor
neue Tags oder Integrationen live gehen, und dokumentiere die Semantik jedes
Feldes. Baue ein Minimalprodukt, das echte, kleine Probleme löst, statt einen
Prototypen, der alle beeindruckt und niemandem hilft. Verankere Observability
von Anfang an, damit du Qualität, Kosten und Nutzung messen kannst. Erst dann
öffne die Tür für mehr Umfang und Automatisierung.

Nach der Inventur kommt das Systemdesign, und hier entscheidet sich, ob du
später skalieren kannst. Trenne Speicherung, Verarbeitung, Abruf und
Präsentationslogik, damit Änderungen kontrollierbar bleiben. Richte ein
Warehouse für strukturierte Daten und einen Vektorspeicher für semantische
Suche ein, beide mit klaren Zugriffsrechten. Nutze einen Feature‑Store für
wiederverwendbare Eingaben in Vorhersagemodelle, damit Experimente nicht
jedes Mal neu verdrahtet werden. Implementiere Evals, die Antworten
systematisch bewerten, statt subjektive Eindrücke zu sammeln. Lege Freigaben
fest: Was darf automatisiert ausgerollt werden, was braucht menschliche
Kontrolle. So behältst du Tempo ohne Qualität aufzugeben.

Jetzt kommt der Rollout in kontrollierten Schritten, damit Fehler klein
bleiben und Lernen schnell. Jede Fähigkeit landet bei einer konkreten
Zielgruppe mit definierter Verantwortung, und Feedback fließt in zweiwöchige
Iterationen. Schulungen sind praxisnah, mit echten Use Cases, nicht mit
Folien. Kostenkontrolle läuft über Limits pro Service und Alerts bei
Ausreißern, damit niemand nachts schwitzt. Erfolg wird an KPIs gemessen, die
sich auf Umsatz, Marge, Effizienz und Risiko beziehen, nicht nur auf
Token‑Zahl oder Antwortgeschwindigkeit. Dokumentation ist knapp, präzise und
aktuell, sonst nutzt sie niemand. So wächst KI Info von nützlichen
Einzelwerkzeugen zu einer produktiven Plattform.



Dateninventur: Quellen, Events, IDs, Consent, Lücken und Risiken1.
erfassen.
Data Contracts etablieren: Schemas, Felder, Definitionen, Versionierung2.
und Tests.
Tracking festziehen: Server‑Side Tagging, Consent Mode,3.
Event‑Deduplizierung.
Fundament bauen: Warehouse, Lake, Vektorspeicher, Feature‑Store,4.
Orchestrierung.
RAG‑MVP: Ingest, Embeddings, Ranking, Kontext‑Prompts, Zitationspflicht.5.
Evals & Guardrails: Metriken, Benchmarks, Prompt‑Härtung,6.
Red‑Team‑Tests.
Use Cases priorisieren: LTV‑Bidding, Creative‑Ideation, SEO‑Ops,7.
Support‑Wissen.
Integration: Slack/Email/JIRA/Ads‑API, Approval‑Workflows, Logging.8.
Monitoring & Kosten: Observability, Rate Limits, Caching, Budget‑Alerts.9.
Iterieren & skalieren: Feedback aufnehmen, Modelle tauschen, Pipelines10.
härten.

Tool‑Stack 2025: Was hilft –
und was nur Klickakrobatik ist
Tools sind Mittel zum Zweck, nicht die Strategie, und diese Unterscheidung
spart dir langfristig viel Budget. Ein solides Warehouse und eine CDP sind
Pflicht, weil sie Identität und Historie abbilden, nicht nur hübsch
visualisieren. Ein Vektorspeicher mit guter Filter‑ und Berechtigungslogik
ist wichtiger als das x‑te Prompt‑Frontend. Für Observability brauchst du
Protokolle, Metriken und Traces, die nicht im Nirwana verschwinden, weil
niemand sie versteht. Kleine LLMs für Routineaufgaben halten Kosten niedrig,
während große Modelle für komplexe Analysen reserviert bleiben.
Feature‑Stores und Orchestrierung klingen langweilig, sind aber die Dinge,
die Stabilität garantieren. Genau da trennt sich Show von Substanz.

Berichte, die nur aggregieren, sind gestern, heute zählt dynamisches Abrufen
plus Evidenz. Tools, die Antworten mit Quellen verknüpfen, gewinnen gegenüber
solchen, die nur hübsch formulieren. Achte darauf, dass du Modelle
austauschen kannst, ohne dein System neu zu verdrahten, sonst wirst du zum
Geiselnehmer deiner eigenen Entscheidung. Prüfe, ob ein Tool mit deinen
Berechtigungen umgehen kann, damit du nicht versehentlich interne Daten in
externe Hände schiebst. Und prüfe Kosten pro Anfrage realistisch, inklusive
Kontextgrößen, sonst baust du dir einen stillen Budgetkiller. Wenn ein
Anbieter keine klaren Metriken für Qualität, Kosten und Latenz liefert, ist
das ein Warnsignal. Lies Verträge, bevor du unterschreibst, nicht danach.

Was Zeit verbrennt, ist in der Regel alles, was nur Oberfläche ist: noch ein
Prompt‑Studio, noch ein Chat ohne Kontext, noch ein Dashboard ohne
Governance. Tools, die deine Prozesse nicht besser machen, sind
Beschäftigungstherapie mit hübschen Buttons. Investiere stattdessen in
Schulung, standardisierte Workflows und Messbarkeit, weil Menschen mit klaren
Verfahren jedes Tool besser machen. Ein kleines, robustes Set, das du



verstehst und betreibst, schlägt die blinkende Menagerie, die niemand warten
kann. Die besten Systeme sind unspektakulär und liefern jeden Tag. Genau so
gewinnt man im Marketing, auch wenn es nicht nach Konferenz‑Bühne aussieht.

Fazit: KI Info ist ein System,
kein Zaubertrick
KI im Marketing wirkt, wenn sie auf stabilen Daten, klaren Prozessen und
harter Messbarkeit steht. KI Info bedeutet nicht, dass ein Modell Antworten
rät, sondern dass ein System Fakten holt, abwägt und Handlungsvorschläge mit
Evidenz liefert. Wer so baut, reduziert Rauschen, beschleunigt Entscheidungen
und macht Budgets resilient. Du tauscht Hype gegen Handwerk – und Handwerk
gewinnt am Ende fast immer. Das gilt für Tracking, RAG, Attribution, Content
und jeden weiteren Baustein deiner MarTech.

Wenn du nur einen Gedanken mitnimmst, dann den: Baue zuerst das Fundament,
dann die Features. Die Abkürzung über hübsche Demos endet fast immer im
Teuerland. Mit sauberer Architektur, klaren Evals und konsequenter Governance
wird KI Info zu deinem unfairen Vorteil. Der Rest ist konsequente Umsetzung
und die Bereitschaft, Systeme statt Slides zu lieben. Willkommen in der Liga
derer, die liefern.


